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und seıne Interpretation gut begründen. Besonders wertvoll und aufschlufß-
reich sınd die Darlegungen au der Geschichte der Famiulıe Loyola für das Verständnis
des späteren Ignatıus, die Einordnung der Ereignıisse In die jeweılıge Umwelt un: dıe
Zeitumstände, die verschiedenen Hınweise seinem Charakterbild, die austführliche
Darlegung der römischen Jahre Be1i aller historischen Genauigkeıit kommt überall die
Hochschätzung, Ja Begeisterung des Autors tür Ignatıus Zzu Ausdruck. Von daher
sınd vielleicht uch einıge renzen des Werkes verstehen. Er versucht seınen Hel-
den verstehen, stellt ıh selbst ber nıcht in Frage. Er interpretiert iıhn immer pOSItIV,
rechtgläubig, als Heılıgen. ber könnte InNan nıcht manche seiner Entscheidungen,
Optionen, Praktiken, sowohl hinsıchtlich selnes eıgenen Lebens als uch hinsiıchtlich
se1nes Ordens, au heutiger Sıcht Fragen stellen? Allerdings 1St verständlıich, da
manche Fragen, die heute bzgl der Grundideen der Gesellschaft Jesu nd ıhrer
Spirıtualität diskutiert werden, 1er nıcht weıter erörtert werden, enn s1e hätten den
Rahmen einer Biographie doch ohl sehr erweıtert. Wer otft einzelne Fakten aus dem
Leben des hl Ignatıus un: der Frühgeschichte der Gesellschatt nachschlagen mufs,
hätte sıch außer dem Personen- un Ortsregıster och eın Sachregister SC-
ünscht. Dem Autor se1l jedenfalls gedankt, da{fß In hohem Alter die Ergebnisse sS@e1-
NECeT langjährıgen Forschungen allen Interessenten zugängıg gemacht hat

Vielleicht darf Zzu Schlufß och auf einıge Corrigenda hingewiesen werden. 19}
Abschnıiıtt Z Zeile 4/5 e1ım Übergabetermin der Festung Pamplona mu{fß wohl
„253—24 de mayo” „JUn10” heißen 44/, Abschnitt ach MHSI Polanco
Chronicon E 64 gehörte Francısco Estrada vorher nıchtA Hause des Kardınals Vın-

Carafa, sondern des Kardınals (31an Pıetro Carafta. 1052 Sp A
gordanı" mMUu: heißen: „Cogordan“ SWITEK 5}

ÄLBERIGO, GIUSEPPE, La chiesa nella $tor1d (Bıblıoteca dı cultura relıg10sa 51} Brescıa:
Paıdeıa 1988 335
Der Vert. vorliegender Aufsatzsammlung braucht uUuNseTrenN Lesern nıcht vorgestellt
werden. hat sıch durch zahlreiche Veröffentlichungen, VO allem auf dem weıten

Feld der Ekklesiologıe, eınen großen Namen gemacht. Erinnert se1l neben seınen zahl-
reichen Zeitschriften- un Buchveröffentlichungen NUr die außerst verdienstvolle,
In dem VO ihm geleıteten „Istıtuto PCI le scılenze relig10se” 1 Bologna inzwischen ın
mehreren Auflagen erschienene Ausgabe der Dekrete der ökumenischen Konzıilien un
die nıcht wenıger wichtige Gesamtkonkordanz der Dekrete des zweıten Vatikanischen
Konzıls. Der vorlıegende Band vereinigt neben wel Inediıta („Die Kırche als CONCOT-

dantia catholıca 1im und Jahrhundert” un „Dıie Applıkation un die Rezeption
des Konzıls VO Trıent") 10 Artikel, die 1m eıtraum VO 1965 bıs 1986 1ın verschiede-
nNne  e} Sammelwerken und Zeitschriften erschienen sınd Während der Tıtel LWAas die Br-
wartung eınes Durchblicks durch das (Gesamt der Kirchengeschichte auiIkommen läßt,
beziehen sıch die Beıträge tatsächlich miıt eın der wel Ausnahmen auf das Zzweıte
Jahrtausend un: haben uch hıer och einmal einen eindeutigen Schwerpunkt, nämlıch
1m Konzıl VO Trient. Dıie Kapıtel Y 6, un:! sınd diesem Konzıl bzw. seinen Auswir-
kungen auf die Kırche gewidmet: „Die bischöflichen Gewalten auf dem Konzıl VO

Trient“, „Dıie Ekklesiologıe des Konzıils VoO Trient“, „Der Episkopat 1m nachtridenti-
nıschen Katholizısmus”, „Anwendung und Rezeption des Konzıls VO  — Trient“. Diesem
miıt Trient befaßten Block gehen jer Studien VOTraus, VO denen die 9 rettend als
„premessa” bezeichnet, anhand eınes rapıden Durchgangs durch die gEeESAMTLE Kirchen-
geschichte („Das Volk (sottes 1in seiıner geschichtlichen Erfahrung”) die lesiolog1-
schen Grundpositionen un: -optionen des Vert.s darlegt. Etwas vereinfachend kann
mMa  ; S1e auf die Formel bringen: Verwirklıchung der VO Evangelıum geforderten
communı0-Gestalt der Kirche, Überwindung der „säkularen“ Dichotomie VO  } Klerus
un: Laıen, Entklerikalisierung der Kırche un: Verwirklichung der VO etzten Konzıl
proklamıerten Mündigkeıit der Laıen. Der Zzweıte Beıtrag macht dreı Begriffen,
dem der electio, des CONSCNSUS un der receptlo, die Verwirklichung und den schließli-
hen Vertall der communio-Struktur der Kırche test („Electio, Onsens und Rezeption
ın der christlıchen Erfahrung”) Der dritte Beıtrag analysıert den tür die Entwicklung
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der Papstkirche des zweıten Jahrtausends außerst wichtigen Begriff der „ecclesia Ro-
mana“” un: bestimmt ihn praktisch als Gegenbegriff ZUuUr altkirchlichen COMMUN1O
(„Synodalordnung un: ecclesıa Romana 1m 11 un ÜF Jahrhundert”) Auf der Basıs
der ekannten Unterscheidung VO Kırche un „Christenheıt” betafist sıch der vierte
Beitrag miıt dem Aufkommen, der Hochblüte un: dem schliefßlichen Vertall der für
letztere typiıschen Institutionen. 7u den heute och überlebenden Instiıtutionen der
„Christenheıt“ gehören ach Auffassung des Vert.s W: chrıistliche Parteıen, christli-
che Gewerkschaftten us („Institutionelle Hegemonıie ın der Christenheit?”). Der fol-
gende Beıtrag stellt das und Jahrhundert dıe Überschrift „Die Kıirche als
concordantıa catholica“ und zeichnet ach ausführlicher Würdigung VO ( usas e1In-
schlägiger Schriftt 1m etzten Abschnitt eıne interessante „Karte“ der verschiedenen 1n
der eENAaANNLEN Zeıt koexı1istierenden Ekklesiologien. Nach den 1er schon eENAaANNTLEN
Kapıteln ber Trıient, 1n denen der Akzent auf der Unterscheidung des Konzıls selber
VO  an selner me1lst eingeengten Rezeption lıegt, zeichnet Vert der bezeichnenden
Überschrift „Vom Prügelstock ZUr Barmherzigkeit“ den Weg des Lehramtes 1mM zeıtge-
nössıschen Katholizismus (1830—1980). Das und I Kapıtel schließlich ehandeln
die „bischöfliche Kollegıalıtät un COoMMUN1O 1m Lichte des zweıten Vatıkanıschen
onzıls“ und die Rolle der Lokalkirche 1n der westlichen Ekklesiologie VO Begınn
der euzeıt bıs heute. hne Zweifel stellt die vorliegende Aufsatzsammlung eınen
bedeutsamen Beıtrag einer Ekklesiologie dar, die die Geschichte nımmt un!:
sıch nıcht miı1t einıgen einseltig ausgewählten Formeln begnügt. Dankbar 1St INan dem
Autor uch für die reiche Bıbliographie, dıe allen seınen Beiträgen mitgegeben
hat. Zustimmen wırd INa  e} uch dem grundsätzlich kritischen Ansatz, mit dem Kır-
chengeschichte der SCHAUCT Strukturgeschichte der Kırche betreıbt. Vert hat sıcher
mıiıt seıner Auffassung recht, genüge nıcht, das Gewordene In seınem Werden be-
schreiben, I1a  - MU: vielmehr werten un: Stellung beziehen. Dı1e Frage 1St reilich, W as
INa ZUu Mafistab se1ınes Messens un Wertens macht: blo{fß die allerersten Anfänge
der Kirche, WI1IE S1e 1m Neuen Testament sıchtbar siınd, eine Art Utopie VO  a} Kırche, W1e€e
S1Ee Vert dem Stichwort COMMUN1O umschreıibt, der ıne 1n der tortlaufenden
Geschichte gewordene Gestalt, gewiß ach dem neutestamentlichen Urbild SCMPECFK
formanda, ber iın iıhren geschichtlich gewordenen Grundzügen keineswegs blofß Ab-
tall VO der Kırche des Neuen Testamentes, w1ıe Vert aut weılte Strecken
suggerieren scheint. Vor die angedeutete Alternatıve gestellt, entscheıdet siıch für dıe
communı10-Utopie, der Rez vermagß iıhm hıerın nıcht tolgen Von der angedeuteten
Grundoption hängt natürlıch die Stellungnahme ın vielen Einzelfragen ab, VOTr allem
auch, WI1Ee INa  — die Rolle des Papsttums 1n der Geschichte der Kırche einschätzt. Man
hat eım Vert leider den Eındruck, da{fß 1n der Papstkırche tast nıchts anderes als das
Gegenbild einer communı0-Ekklesia sıeht. Da{ß auf weıte Strecken 1er recht hat,
dafß ıne estimmte Form der Ausübung des Primats dıie COommuUun10 zerstÖört, se1 ar
nıcht bestritten. ber gerade der Hıstoriker MUu: sıch doch uch die umgekehrte Frage
stellen, ob effektive, wirkliche COMMUNI1O hne eın kraftvolles Einheitszentrum mMÖg-
ıch ISt, das eben das Papsttum 1n der Geschichte doch uch Wa  H So wırd INa  a der
These des Verf.s hne weıteres zustiımmen, dafß das Konzıil VO TIrıent selber 1e] Te1-
ter angelegt und otffener 1St, als VO  — den Päpsten ann in der Kırche propagıert wırd
ber INa  e} mufß, wiıll (1an der historischen Leistung des Papsttums In der Geschichte 5C-
recht werden, doch uch die eintache Frage stellen, Was aus dem Konzıl VO  - TIrıent C
worden ware, WECeNN sıch die Päpste seiner nıcht ANSCHNOMM un: die Durchführung
seıner Dekrete nıcht urglert hätten! Leider hat Vert nıcht Nnur hıinsıchtlich des Konzıils
VO Trıent, sondern uch die deutliche Tendenz, die posıtıve Leistung des
Papsttums für dıe Kırche des zweıten Jahrtausends entweder SAanzZ übersehen oder
ungebührlich mıinımalısıeren. Wır sehen darın, das sel mMIıt allem Respekt VOT der
wissenschaftlichen Leistung des Autors ZESAZT, eine bedauerliche Grenze dieser
ausgezeichneten Aufsatzsammlung. H] SIEBEN S:
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